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Begriffsschutz ist Pfälzern nicht Wurst 
 

Neuer Anlauf zur Registrierung der Leberwurst nach EU-Recht […]– Kurpfälzer Hersteller haben 

Schwein gehabt 
 

Redakteur: Jürgen Eustachi 
 

LUDWIGSHAFEN. Lange köchelte der pfälzisch-kurpfälzische Leberwurstkrieg. Pfälzer und 

Kurpfälzer Metzger-Innungen stritten bissig um den angestrebten Schutz der Bezeichnung „Pfälzer 

Leberwurst“ nach EU-Recht. Im September 2007 war der (Kur-)Pfälzer Leberwurst- Friede zum 

Greifen nahe. Dann schien einigen Akteuren das Ganze aber ziemlich wurst zu sein. Doch jetzt kommt 

das Thema wieder auf den Tisch. 
 

Der Vorstoß zur geschützten Herkunftsangabe sei 
eingestellt, sagte Detlef Janik, Geschäftsführer des 
Vereins Pfalz-Marketing in Neustadt noch vor 
wenigen Wochen. Begründung: Die Pfälzer 
Metzger-Innung hatte das Projekt satt. Doch 
Wolfgang Dausend, im Vorstand der Pirmasenser 
Wasgau Produktions & Handels AG unter anderem 
für den Metzgerei-Betrieb verantwortlich, startet 
gemeinsam mit der Großmetzgerei Freier und 
Hörner OHG in Offenbach an der Queich bei 
Landau und der Cornelius GmbH – ein großer 
Wursthersteller mit Sitz im kurpfälzischen 
Hockenheim – einen neuen Vorstoß. Vor gut drei 
Jahren hatten die großen industriellen 
Leberwursthersteller in der Pfalz den ersten Anlauf 
genommen. Über die Landesinnung der Pfälzer 
Metzger starteten sie eine Initiative zum 
Begriffsschutz. Denn die Bezeichnung Pfälzer 
Leberwurst genießt bundesweit hohes Ansehen 
wegen der besonderen Qualität. Um höhere Preise 
zu erzielen, vermarkten viele Hersteller ihre 
Produkte unter dieser Bezeichnung, auch wenn sie 
etwa in Norddeutschland, und nicht gemäß einer 
traditionellen Rezeptur produzieren. Die 
Vorstellung der Landesinnung der Pfälzer Metzger, 
dass künftig nur noch Metzger der linksrheinischen 
Pfalz Pfälzer Leberwurst herstellen dürften, stieß 
dem Wurstfabrikanten Cornelius in Hockenheim 
und rechtsrheinischen Innungsvertretern sauer auf. 
Im Gemetzel gab es auf beiden Seiten des Rheins 
dann immer wieder beleidigte Leberwürste. Das 
Kriegsbeil wurde aus- und eingegraben. Cornelius 
kündigte im Sommer 2007 eine Kurpfälzer 
Initiative zum Begriffsschutz an. […] Die 
Hockenheimer legten gar ein wissenschaftliches 
Gutachten des Heidelberger Kunsthistorik- 
Professors Armin Kohnle „zum historisch 
angemessenen Gebrauch des Pfalz-Begriffs“ vor. 

Das kam zum Ergebnis, dass „die von 
linksrheinischen Verbandsfunktionären betriebene 
Politik nach dem Motto ,die Pfalz endet am Rhein‘ 
und ,nur wir sind Pfälzer‘ eine unerträgliche 
Verkürzung historischer Sachverhalte und eine 
geschichtsvergessene, willkürliche Amputation des 
Pfälzischen darstellt.“ Und: „Das bis 1803 zum 
Oberamt Heidelberg gehörende Dorf Hockenheim, 
in dem heute Pfälzer Fleisch- und 
Wurstspezialitäten produziert werden, stand seit 
dem 13. Jahrhundert ununterbrochen unter der 
Herrschaft der Pfalzgrafen und darf historisch mit 
Fug und Recht die Bezeichnung ,pfälzisch‘ für sich 
beanspruchen.“ […] Weil das den Pfälzern gar nicht 
schmeckte, nahm schließlich der Verein Pfalz-
Marketing das Verfahren zum Begriffsschutz in die 
Hand. Doch so richtig in den Ring steigen wollte 
die Pfälzer Innung nicht. Für die Kunden der 
kleineren, handwerklich organisierten Betriebe sei 
ohnehin der Begriff „Hausmacher“ entscheidend, 
meint Landesinnungsmeister Heinz-Werner Süss. 
Der Verband sei aus dem Projekt ausgestiegen und 
werde sich auch an der neuen Initiative nicht 
beteiligen, so Süss. […] Zwei bis fünf Jahre laufe 
ein Antragsverfahren in der Regel, sagt Alexander 
Wirsig vom Stuttgarter Ingenieurbüro Terra Fusca, 
das sich unter anderem auf den EU-Herkunftsschutz 
spezialisiert hat. Das Ingenieurbüro, das in der 
Vergangenheit auch die Spezifikation für die 
mittlerweile in das EU-Register eingetragenen 
‚Schwäbischen Maultaschen‘ erstellte, hat auch die 
für die Pfälzer Leberwurst erarbeitet. Die 
Spezifikation stellt das Kernstück des 
Eintragungsantrages dar und definiert die regionale 
Abgrenzung und die Regeln der Herstellung. […] 
Wie immer auch der neue Anlauf endet. Die 
Kurpfälzer Hersteller haben jedenfalls Schwein 
gehabt, so wie es aussieht: Entweder kommt der 


